
Oto Madr das Sekretariat der Bischofssynode (i1e the-
matische Vorbereitung iıcht „SubD secreto‘“®

Buße und/oder Versöhnung hält und den Bischofskonferenzen „„‚keine
Was Konsultationen De-TrTenzen setzt”“,Im NSCALU den Überblick uber dıe (T1ELC; und auch RERN erste apıter soll cClie

„Lineamenta‘‘ z vorausgehenden Be1ıtrag
VDO  3 ose Bommer bringen wır znNe tel-

eilkirchen LLUTL ermun(tern, ihre „Initla-
tıven, Ra  äge uUund Informationen‘“‘ VOT-

ungnahme e1nes Theologen, der aıch be- zubringen (Lin Die Last der Realsie-
sonders dıe Entwicklung der nachkon- rung leg‘ SOW1eS0 aut Cden Teilkirchen, die
zıl1ıaren I’heologıe ın se1ner eımat und ın unterschiedli  en Umständen en

ıne entsprechende ewußtseinsbildung Es scheint mMÜTr, daß diese Möglichkeiten
VDO'  z Prıestern un Lazen verdıent gemacht DAn ın theologischen Kreisen und eit-
hat Te T1ıIten nicht hinreichend genutzt WL -

den Es waäre iıcht glücklich, jetz un1ın-
Der erste ext 72006 Einführung 1 das I Re= teressjiert bleiben und (lann T1t1-

der Bischofssynode 1983 sS1e nach s]ieren.
einem OmMmpromi zwischen Wwe1l oONzZzepD- Im folgenden mMO ich einige kurze Be-
tionen aus Auft Cden ersten Blick WITF. merkungen MI1r wichtig erscheinenden
C(Ne Verknüpfiun der „ZWwel Aspekte der- Punkten bringen Es ist notwendı
selben Sache*‘‘ (Lineamenta INT. 1m "ne= mO klar die TUKIUr der Proble-

„Versöhnung und uße 1ın der Sen- mal erarbeiten un eNnNaue Fragen
dung der Kirche‘‘ SympDpathisch. Die Feind- stellen;

kann nicht überwunden werden, De- ı80l Teamarbeit mit Fachleuten, Ne an
VOT ıhre YrSsa)  e C(i1e un  S: üuüuberwunden ealntia Z  an Kenntnis nehmen;
LST. Auch mgekeh die Uun: W1Ird I1L1al YY anzunehmen und Se  Tritik
icht 10S, 11712 INa  ® sich m1% dem EeSs  a N1C| scheuen.
digten icht versöhn(t, jedenfalls mit Ott.
Noch mehr Gemelmsames führen (l1e Linea- Problematik
menta auf (3anz allgemein könnte INa  ®

ZeN: Be1iden 1ST gemeinsam C1e Rückkehr Zmuerst den Begriffen:
ZU utien. Verschnung 1ST 1m Kern Ruckkehr 1n den
Bel naherem Zusehen ]edo 1ST die Sache Stand des iIrüheren Friedens, des guten
theoretisch nıcht klar und erweckt auch Zusammenlebens. Wesentlich 1st hiler cClie
pra Bedenken; hauptsächlich folgen- Beziehung zwischen ubjekten, selen S1e
de Kann Clie vielschichtige Problematık en oder ungleich Elıne ursprünglich g-.
aut 1Ne einfache ese jede Stiorung Te Beziehung wurde verletzt, melstens
der Harmonie zwischen den Menschen hat urch chuld e1INer Oder beider Seiten Den
eiINe einzige rsache, C1ie Sunde, und Prozeß der Versöhnung sollte der uldi-
g1Dt iNnrer Heilung MLE ine einziıge Me- beginnen, der andere nımmt seine „Bu-

ßeu oder nımmt S1e nichtd1z1ın, die uße reduziert werden? Auf
dieser Au{ffassung fußend könnte die TU! Kann auch ohne jegliche Ent-

Iremdung und Feindschaft kommen? Dieder anzen Tbeit 1nNne Summe VO  . A UuS

bekannten okumenten geschöpften IDen=- rIahrung bestätigt das ag. egegnen
ren; Normen nd Mahnungen, ergänzt WTr verschiedenen Mißverständnissen, In=-
durch praktische Kleinigkeiten, eın Das irıgen seltens Dritter. Immer leidet NSeTe
zZwıschen Ccden Konziılien eratende repräa- freie Entscheidung unter den Einflüssen
sentatiıive TemMm1um des Weltepiskopats uLNnserer psychischen „Unterwelt der T1e-
sollte ber doch WEl auch L1LUL 1ın kon- De* der edrückenden Erlebnisse, der
sultativer un  107 große aktiuelle Pro- Träume, des uperego. Au  ß 1 einer
bleme der 1L und Ccder Welt erortern wirklich en 4 Maır braucht sich
und beurteilen. nicht immer persönliche uld,
Sehr dankbar MU. 100828  ö quittieren, daß böse Absıicht handeln Daraus aDer —
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sultiert, da ß icht jede Störung Cder Be- den enschen Eine So. „Buße‘““ eisten
zıiehungen VO'  5 der Sunde ‚„„das Böse, auch sittlich redliche Ungläubige.
das der ens Tel zuläßt VOL ott“ (Lin. Der äubige weil zudem, daß ohne

stammt. Ziur un gehört do  } Hrel- Versöhnung mit seinem Herrn kein utes
eit un ezug Gott. EWiISSeN en kann. Nur 1n cdiesem Sinn
Nicht jede Versöhnung kann also urch gehört Versöhnung (mit ZU.  — uße.
Buße, zumiıindest Trchlich verstandene, Es gi1ilt icht umgekehrt, denn auch hne
VerWIr.  icht werden. In der Welt, 1ın der uße versöhnen sich Menschen 11atus mit

Cd1ie irche als iNre Pflicht ansıle. g— Herodes!) Reduktion auf die übernatür-
TÄÜ1! paltungen überwinden (Lin. liche ene, ichtsehen der natürlichen
2 9 1ın Cder S1e ber 1ne Minderheit dar- aktioren vereitelt christliches Bemuhen 1n
stellt, kann INa  . mi1% 95  uüunde‘*‘ ıcht Zzu der Welt und erschwert Versöhnung auch

1n der 1rorglos Operleren. Auch sachlich paßt der
Begriff ıcht einmal auf alle 1ın den Linea- No  R einmal: uße als Wiederherstellung
menta (5) angegebenen Ursachen der Spal- des stafus UuUuO ante, Reform, ohne weltere
tungen Ungerechtigkeiten, Ego1smus der Horizonte? In der eıit dynamischen | 7n
sozlalen Gruppen, verschiedene Ideologien, bensstils mag ennn solches Angebot e1INer der
philosophische nNns1  en, historische Eir- YTunde se1n, die sakramentale
eignisse, religiöse Streitigkeiten. uße ‚„Nicht gefragt‘ 1st. Anders 1ST. be1l
Noch eiwas scheint wichtig Man sollte der Vorstellung des ständigen geistlichen
ıcht vergessen, daß re-Cconciliatio 1U  — eın Kamp{fes un STUMS Wie gut paßt
eil der conciliatio 1ST, 1e einen dauer- das 1Ns gegenwärtige Wertpanorama Gu-
hafiten Prozeß arstie Es geht hlıer nicht tes 1n der Welt realisieren (Kreativität),

orte, sondern praktische Folgen. persönlich wachsen (Fortschritt), ıne NEeUue
Konzentration auf Cie zederherstellung bürgerliche Welt bauen (Solidarıtät), 1eie
des uten ustandes ixlert die Auimerk- Freundschafit erleben (Intimität)! Dann g_
samkeit autf das egatıve, auf den schlech- ört C(1e uße ganz Oorganis Cdazu. Man
ten Zustand, der nıcht eın soll. Aber die weiß, daß auch unter Freunden verschie-
Mentalität einNes geistigen „Reparaturman- dene 1n vorkommen, daß Cdie Kamerad-
nes  66 kann iıcht anzıehend Se1IN für C1e M> Der durch immer Neue Versöhnung

vertile wird. SO äahnlich verhaält sichgend, und 1ST Ja auch ar nicht christli-
ches ea auch mi1% GOtt die bwendung VO'  5 ihm

kann als desDer richtige Zugang DA Sache 1ist anders. ıttel der uwendung,
(‚ute Beziehungen zwischen den Menschen dauerhaften TeDens Ideal, ZU.  — 1e
und ihren ruppen ind keine Selbstver- dienen. Was daraus für das ema der
ständlichkeit, 111a  3 MU. eigentlich bel Null Synode folgen dürfte, mag dem (Ge-
beginnen und das Werk der Kameradschaf{t, sagtien hervorgehen. Eıne estie Achse . ist
1e USW. mit persönli  em Einsatz un angebracht, SOgar notwendig, amı sich
eduld VO.  rıngen Die Perspektive des Ccdie an Mühe icht Zersireut. Dringliche
achstums ist DOSILLV; als Schöpfer Aktualität befurwortet IA dıe VersOöh-
sich der Junge ens anders denn als In=- NUNG als thematische SsSe
stan:  er So kann CL1e immer LNEUEC Ver-
Ohnung mit Gott als Angelegenheit des Die an eala sehen
staändıgen Wachstums der Freundschaft m1T Von einem einzigen, wWwWenn auch dem höch-
Gott DOosltiv angenOMmM: werden. Dar- sten Gesichtspunkt au C1e 1N: De=
über hinaus 1ST S1e echt Y1ISUl: urteilen 1st N1e risıkoireli. Der all Galıilel,
Buße Ist Pprimär Wiederherstellung des der all Ricci, neben anderen, bleiben
ten (jewissens. Immer urch innere Lraurige historische Tatsachen Erfahrung
wendung VO': BoOsen, meistens auch durch und Wissens  afit ollten auch 1n UuNSeTeEeNl

Reparieren der realen Beschädigung Zusammenhang befragt werden. ehrere
Äußeren, oft durch Wiederherstellung der profane Sparten brachten schon viıel Nutz-
estörten Beziehung, durch Versöhnung mi1t liches für Cie Theorie C(es aubens und
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für die pastorale Praxis. Nicht weniger keine Lösung. Es gilt nicht, Personen un:
wichtig ist i1hNre ritik. Generationen richten, Ssondern d1ie Wahr-
In unserenm Kontext edeute Cdas eigent- heit erkennen un: gen.
lich sollte 1119 ehr vorsichtig VO  5 Schuld Insgesamt waäre 1n der 1r mehr Bru-
und UN sprechen, ehe eine omplexere, derlichkeit wuünschen, Cie Versöhnung
unfier Mitarbeit VO  5 achleuten nı NUr ansire und Gott verkündigt, der

Bruder wurde. Auch 1M Sakrament derTheologen) erarbeitete TEe vorliegt. Die
estie Theologie allein kann iıcht eın ganzZ- uße ist für den eutigen enschen
heitliches 1lic anbieten, hne psychologi- leichter, T1STUS egegnen als „CTÖlt,
sche, psychiatrische, soziologische pädago- dem allmächtigen ater“ W arum nicht?
gische Ergebnisse einzubeziehen. Heuftige Warum soll 100828  3 icht auch, nach der Art
Pastoral und geistliche Führung oder der charismatischen Erneuerung, Heilung
Ww1e immer 199828  ® NnenNnnen mag Hrau- der Geschichte der 1r unternehmen?
chen breitere und tiefere Kenntinisse als Und Heilung der persönli  en ebensge-
L1UL überlieferte Handlungsregeln. Übri- en?
SgeCNS können auch Clie ogmatı. un das Manches noch U ganzheitlichen Sicht
Magister1ium Cdavon ehr profitieren. der Versöhnung, besser gesa der uten

Mitmenschli  kei Ziu ihrem Wiedergewin-Konkreter @1 bloß aufgezeigt, we Fra-
gestellung 1 Interesse der oral- un NneCN, UVO: (G(Gewinnen, danach TnNnalten g_
Pastioral  eologie jeg C(lie praktische D nugen auch die höchsten übernatürlichen
ferenziertheit der Sünden Wie unter- Motive N1C| sondern ist auch Be-
1E sollen Cdie verschiedenen Kate- muhen Yrdische Voraussefizungen erfor-
gorien der Süunder uße Iun kın forma- derlich. Zum eisple. die Toleranz. S1e ist
ler Sunder aus illkur oder Au  N Schwä- eine der wichtigsten Bedingungen TUr den

Frieden ın en seinen HFormen. hne S1eche; e1in materilaler Sunder Aaus Unwis-
enheit Oder nach selinem Gewissen. (und Pluralität, Solidaritäft, fundamentale

Gleichheit un ausdrücklich
Selbstkritik Rechnung stellen und sich ganz en

Wiıll die hierar'!  ische 1r 1n en iın ın ihrer en nNnd tiefen Wel-
Stufen der Welt Cdie Versöhnung eiffi- bekennen, kann es Ermahnen
zient verkündigen, muß S1Ee A1e Versöhnung und Bemühen 1NSs eere gehen
auch leben WOo etiwas der ollkommen- In dieser Stunde der Geschichte hat die
heit ihres Beispiels ( MU. Cdas Ped- 1r 1Ne€e große Chance und Aufgabe.
lich zugegeben werden. Wer SONSLT. könnte mehr utes 1ın der g..
Darum SIN C(l1e (selbst)kritischen naly- spaltenen Welt tun? Als Friedensstifter
SE  5 des atholizismus VO:  } TOL. (G(‚Orres kann S1Ee bDer auch missionarisch
und anderen außerordentlich WEertLIvo Ne- wirken. Daß brüderli  es tseıin wortlos

den Weg TY1SIUS zeIl. das bezeugtben verschiedenen spezifischen Besonder-
heiten der Priester, rdensleute und from- Clie Erfahrung vieler Kirchen, cderen Mit-
InNne  5 Katholiken gibt ernstiere „ekkle- glieder vielfältigen Not-Situationen SC-
siogene Neurosen‘‘. Wieviele Skrupulanten Seiz F  nd
erwuchsen unter dem FEäüinfluß der intens1i-
ven atechnese un u „gewissenhafter“‘
eichtväter!
Nicht alle unglücklichen Lösungen gehen
aber Lasten der Priester, vielmehr der
gesamten Atimosphäre und der daraus >

wachsenden Moraltheologie. Ängstliche
Charaktere un depressive immungen
pflegen ist weit entiiIern VO  - der firohen
Botschaft. VOT jeder Verantwortiun
ist 1Ne ea  10N auf Übertreibungen, aber
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